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 Die lange Nacht der Verführung von Linda May

   Zufrieden saß ich am Schreibtisch und blickte seitlich auf den Hundekorb, in dem es sich Anne, mein Parson-Russell-Terrier, gerade richtig gemütlich machte. Sie lebte erst seit einigen Wochen bei mir. Vor der Trennung und Scheidung war es meine ehemalige Frau, für die Anne eine Art Statussymbol war. Morgens stimmte sie Schuhe, Handtasche und das Halsband aufeinander ab und mir erschloss es sich nie, warum Luxushersteller ausgerechnet Hundehalsbänder und Leinen in ihr Repertoire aufnehmen mussten. Immer wenn ich gemeint hatte, dass es dem Hund schnurzpiepegal war, was er um den Hals trug und statt einer Leine mit einem geprägten Monogramm auch ein einfaches Seil ausreichen würde, hatte ich wüsten Protest und hochnäsig vorgetragene Kritik geerntet.

   Aber das war jetzt glücklicherweise vorbei und durch eine besondere Vereinbarung mit meiner Ex-Frau war es mir gelungen, dass Anne bei mir leben durfte. Sie blühte wahrlich auf, wir wurden schnell zu einem Superteam und Anne entwickelte sich durch ihre fröhliche, unbekümmerte Art auch zu einem Liebling anderer. Wie oft Frauen sich herabbeugten, um sie zu streicheln, konnte ich mittlerweile nicht mehr zählen. Nach der Bürozeit gingen wir in einen angrenzenden Wald, um zu spielen, zu toben und zu laufen. Im Hinterzimmer meines Büros hatte ich einen Kleiderschrank stehen, in dem meine Freizeitkleidung hing, die ich vor unserer großen Abendrunde anzog. Ausgerechnet heute hatte ich jedoch die Tasche mit meiner Wechselkleidung zu Hause vergessen. Es hatte vor einigen Stunden stark geregnet, jetzt aber schien es trocken zu bleiben. Selbst schuld, dachte ich und machte mich mit Anne auf den Weg. Mit meinem anthrazitfarbenen Anzug, Hemd, Krawatte und Lederschuhen fühlte ich mich nicht sehr wohl bei unserem Spaziergang. Aber Anne musste raus und so begannen wir unseren Spaziergang. Da Anne ein sehr freundlicher Hund war, der gut hörte und schnell Freundschaften schloss, ließ ich sie meist ohne Leine laufen. Als sie wieder mal hinter einer Biegung verschwand, pfiff ich kurz und wusste, sie würde gleich mit hohem Tempo um die Ecke herum auf mich zulaufen. So war es auch, allerdings folgte ihr unmittelbar ein großer Labrador, der sich nicht neben Anne setzte, sondern mich fröhlich ansprang und seine Pfoten auf meinem Oberkörper abstützte. Beide Hunde waren mit Wasser und Lehm beschmiert, sie hatten wohl keine Pfütze beim Spielen ausgelassen. Na toll, da würde sich die Reinigung des Anzugs ja lohnen! Murphys Law …

   Ich streichelte den sehr anhänglichen Labrador und brachte ihn dazu, ebenfalls Platz zu machen. Beide Hunde bekamen gleichzeitig ihre Leckerlis, als die Halterin des Labradors um die Biegung kam. Als sie die beiden Hunde vor mir sah und den Blick langsam von unten nach oben gleiten ließ, begann sie, laut zu lachen. Dieses Lachen kam aus ganzem Herzen und ich musste einfach mitlachen.

   »Der schöne Anzug«, grinste sie und ich blickte an mir herab. Der Anzug war durch das freudige Springen des anderen Hundes mittlerweile eine neue Schöpfung – anthrazit mit überall vorhandenen dunklen Farbnuancen.

   »Hi, ich bin Selina«, stellte sie sich vor.

   »Hi, ich bin Tim«, antwortete ich und sah sie an. »Ihr Lachen ist ansteckend«, ergänzte ich. »Unter Hundehaltern duzen wir uns doch. Also Tim, was führt dich in einem Maßanzug in den Wald?«

   Ich schaute Selina genauer an. Sie trug – so wie ich es eigentlich auch vorhatte – Freizeitkleidung und Gummistiefel, hatte auf dem Kopf eine Kappe, aus dem hinten ein dunkelblonder Pferdeschwanz ragte. Ihre Augen strahlten, der blaue, dezent aufgetragene Lidschatten betonte dies besonders. Ansonsten war sie kaum geschminkt und mir fiel es sehr schwer, den Blick von ihr zu lösen.

   »So ist es, wenn man direkt aus dem Büro kommt und seine Freizeitkleidung zu Hause vergessen hat.«

   Selina grinste.

   »Die Reinigung übernehme ich selbstverständlich.«

   »Auf gar keinen Fall. Wer vergesslich wird, muss mit den Folgen klarkommen«, antwortete ich und wir lachten beide.

   »Wollen wir den Spaziergang gemeinsam fortsetzen?«, fragte sie und ich stimmte freudig zu. Wir unterhielten uns ohne Unterbrechung, unsere Hunde liefen vor und spielten die ganze Zeit miteinander. Als wir den Parkplatz erreichten, stellten wir fest, dass unsere Autos fast nebeneinander geparkt waren. Nachdem wir die Hunde trocken gerieben und den gröbsten Schmutz entfernt hatten, schaute Selina nochmals an mir herunter und begann wieder zu lachen.

   »Also, der Dreck auf deinem Anzug ergibt ein Muster, wenn man länger darauf starrt«, gab sie zum Besten und ich musste mitlachen.

   Bei unserem kurzen Gespräch erfuhr ich, dass sie normalerweise wesentlich früher hier spazieren ging. Ich hatte mich schon gefragt, warum sie mir vorher nie aufgefallen war.

   »Morgen um dieselbe Zeit?«, fragte ich.

   »Sehr gerne – aber zieh dir was Anständiges an«, witzelte sie.

   Ich überlegte, ob ich auf sie zugehen sollte und sie mit einer Umarmung verabschieden möchte. Diese Entscheidung nahm mir Selina ab. Sie kam zu mir, küsste mich auf die Wange und verschwand in ihr Auto. Ich freute mich sehr über diese Verabschiedung und das geplante Wiedersehen am nächsten Tag. Anne lag müde auf ihrer Decke im Auto und öffnete kurz die Augen, als ich einstieg.

   Nach fünfzehn Minuten kam ich zu Hause an, zog als Erstes die verdreckte Kleidung aus und sprang unter die Dusche. Die Tasche mit der Wechselkleidung stellte ich direkt vor die Wohnungseingangstür, sodass ich sie nicht vergessen konnte.

   Der nächste Tag im Büro ging schnell vorbei und meine Fröhlichkeit fiel jedem auf. Pünktlich zog ich mich um und machte mich auf den Weg. Selina wartete bereits auf mich und begrüßte mich wieder besonders herzlich. Unsre Hunde liefen wie immer vor und tollten unaufhörlich miteinander. So hatten wir genügend Zeit, uns zu unterhalten und etwas über den anderen zu erfahren. Ich erzählte ihr von Trennung und Scheidung, dem Kampf um Anne, dem neuen Leben als Single.

   »Wie alt bist du, Tim?«, fragte Selina sehr direkt.

   »Achtundvierzig«, antwortete ich.

   Im weiteren Verlauf des Gesprächs stellte sich heraus, dass Selina zwei Jahre jünger als ich und bereits seit längerer Zeit geschieden war. Wir beschlossen gemeinsam, nicht über die Vergangenheit, sondern über die Zukunft zu reden. Sie hatte auch das Glück, in einer Führungsposition zu arbeiten, und durfte ihren Labrador Milow auch mit ins Büro nehmen. Die Zeit verging viel zu schnell, wie immer, wenn etwas besonders schön ist. So standen wir bald wieder an unseren Autos und Selina fragte mich, ob sie mich als Ausgleich für die Sache mit dem Anzug zum Abendessen einladen dürfe. Strahlend nahm ich die Einladung an.

   »Gib mir bitte dein Handy«, sagte sie, nahm es und tippte ihren Namen und ihre Rufnummer ein. »Wie sieht es morgen, am Samstagabend bei dir aus?«

   Kurz ordnete ich meine Gedanken und sagte strahlend zu.

   »Bei mir zu Hause, dann kannst du Anne mitbringen«, ergänzte sie. »Und frage nicht, was es zu essen gibt – lass dich überraschen.«

   Wir verabschiedeten uns und kurz suchte ich den Kontakt zu ihrer linken Hand, die sie bereitwillig öffnete. In ihr steckte etwas Geheimnisvolles und meine Gedanken drehten sich an diesem Abend nur noch darum. Selina schickte mir noch eine Textnachricht mit der Adresse und den Worten: »Freue mich auf dich …«

   Am nächsten Tag drehte ich am frühen Nachmittag eine große Runde mit Anne in einem anderen Wald, den wir immer am Wochenende aufsuchten. Auf dem Rückweg hielt ich noch an einem Blumenladen an und ließ mir einen farbenfrohen Strauß als Aufmerksamkeit für Selina zusammenstellen. Die Verkäuferin kannte mich von vorherigen Einkäufen und fragte mich nach dem Anlass, damit sie die Blumen passend wählen konnte. Nach kurzem Nachdenken antwortete ich: »Erstes Date« und an meinem Lächeln erkannte sie meine Vorfreude. Ich zog ganz klassisch einen blauen Anzug mit weißem Hemd ohne Krawatte – dafür mit Einstecktuch – an. Selina hatte mich gebeten, um neunzehn Uhr bei ihr zu sein, und so bestellte ich ein Taxi und kam etwas früher als verabredet an.

   Sie wohnte im ersten Stock eines Altbaus, dessen Fassade mich beeindruckte. Nervös drückte ich die Klingel und nahm die Folie von den Blumen. Anne hatte bereits den Duft von Milow geschnüffelt und ich löste die Leine. Schnell rannte sie die Treppenstufen nach oben und während ich noch auf dem ersten Treppenabsatz war, hörte ich bereits Selinas Stimme und ein kurzes Bellen der Hunde.

   Als ich oben ankam und Selina an der Wohnungseingangstür stehen sah, war ich hin und weg. Ich kannte sie ja bisher nur in Freizeitkleidung und ihr Grinsen zeigte mir, dass sie ihr Ziel erreicht hatte. Sie trug einen knielangen, blauen Bleistiftrock mit einer rosafarbenen Bluse. Die Pumps hatten einen hohen Absatz, ihre Beine steckten in nudefarbenen Strümpfen, die durch den seidigen Glanz sofort ins Auge fielen. Ich überreichte ihr die Blumen, wir begrüßten uns herzlich. Ich atmete den Duft ihres Parfüms ein und wusste nicht, wohin ich sehen sollte. Selina war dezent geschminkt, hatte einen hellroten Lippenstift aufgelegt und ihr Gang faszinierte mich.

   »Ich stelle die Blumen ins Wasser und hole uns etwas zu trinken, schau dich bitte um.« Nachdem sie in der Küche verschwunden war, stand ich im Wohnzimmer und war tief beeindruckt. Die Räume hatten eine Höhe von mindestens drei Metern, die Fenster waren riesig groß und der Lichteinfall perfekt. Der Parkettboden hatte seinen Charme nicht verloren und die teilweise darüber liegenden Teppiche dämpften Geräusche gut ab. An das Wohnzimmer schloss sich ein weiterer Raum an, dies schien ihr Arbeitszimmer zu sein. Anne und Milow liefen tobend durch die Wohnung und ich war sehr froh, einmal keine Rücksicht auf das Hundeverhalten nehmen zu müssen. Bei Besuchen, bei denen sich Anne nicht wohlfühlte, wich sie nicht von meiner Seite.

   Selina kam mit zwei Longdrink-Gläsern aus der Küche.

   »Du magst doch Gin Tonic, oder?«

   Ich nahm ein Glas, wir stießen an und sie bedankte sich nochmals für die Blumen, die sie in einer Vase auf den Tisch im Wohnzimmer gestellt hatte.

   »Auf einen schönen Abend, der gerne auch überraschen darf«, säuselte sie mir mit einem Schmunzeln zu.

   Ich schluckte. Sollten meine Wünsche, meine Fantasien tatsächlich in Erfüllung gehen? Selina zeigte mir die Wohnung, die mich sehr beeindruckte. Das Badezimmer war sehr groß, hohe Fenster und die Raumhöhe sorgten sofort für ein wohliges Gefühl – genauso wie das angrenzende Schlafzimmer. Hier waren Möbel, Bettwäsche und Dekoration in Weiß gehalten.

   »Du scheinst sehr unschuldig zu sein«, grinste ich.

   Selina knuffte mich.

   »Wenn du das gerne möchtest …« Spontan drückte sie mir einen Kuss auf den Mund. Und dann gingen wir ins Arbeitszimmer und mussten beide auflachen. Die Hunde hatten sämtliches Spielzeug, das vorhin noch in einem Korb war, komplett im Zimmer verteilt und schauten uns mit dem typischen Hundeblick an.

   »Ich denke, um die beiden müssen wir uns keine Sorgen machen«, erklärte Selina. Wir gingen in die Küche, in der ein wunderbarer Geruch in der Luft lag. »Das Essen ist gleich so weit, öffnest du bitte die Flasche Rotwein?«

   Sie hielt mir die Flasche hin und zeigte auf ein Regal, in dem der Weinöffner stand. Den Glastisch hatte sie eingedeckt, ich füllte die Gläser. Sie nahm das Fleisch aus dem Ofen, schnitt es in Scheiben und servierte Chateaubriand, gratinierte Kartoffeln, Sauce béarnaise und Mangold. Wir stießen an, unsere Blicke trafen sich und mich durchzog ein wärmendes Gefühl. Verdammt, ist das schon Liebe? Ich wollte diese Frau – so unbedingt! Sie machte mich vollkommen verrückt.

   Durch den Glastisch hindurch konnte ich Selinas Beine sehr gut betrachten und sie schlug ihre Beine auffällig oft übereinander. Kurz stand sie auf, nahm die Fernbedienung in die Hand und schaltete die Musik aus.

   »Hörst du das?«, fragte sie. Es war mucksmäuschenstill, ich hörte nichts und schien sie fragend anzuschauen. Dann schlug sie die Beine sehr langsam übereinander und ich hörte das Knistern der Strümpfe.

   Ich strahlte.

   »Ja, ich höre es. Und davon kann ich gar nicht genug bekommen.«

   Sie grinste und schaltete die Musik wieder ein. Nach dem Essen unterhielten wir uns vollkommen zwanglos, mittlerweile tranken wir das zweite Glas Rotwein. Es lag eine erotische Stimmung in der Luft und scheinbar warteten wir beide auf den Funken, der unser Miteinander auf die nächste Stufe brachte.

   »Öffnest du bitte eine weitere Flasche Wein?«, fragte mich Selina und ich ging in die Küche an das Weinregal. Während ich noch mit dem Öffnen beschäftigt war, stand sie plötzlich neben mir und stellte das Geschirr auf die Ablage. Ich reichte ihr das Glas und wieder blickten wir uns lange und tief in die Augen. Sie strich ihren Rock glatt und sah an sich hinunter.

   »Mist, ein Soßenfleck«, entglitt es ihr und sie drehte sich mit dem Rücken zu mir. »Öffne bitte den Reißverschluss, ich muss den Fleck eben mit heißem Wasser auswaschen.«

   Ich war vollkommen perplex, legte meine Hand an den Reißverschluss und war kurz davor, über ihren Po zu streichen.

   »Danke«, sagte sie mit einem süffisanten Grinsen und ließ den Rock langsam nach unten gleiten. Ihre halterlosen Strümpfe hatten einen farbigen Spitzenabschluss, ihr perfekter Po war durch den Slip nur zur Hälfte verdeckt
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